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Raúl Krauthausen: „Das Schulsystem
schreit nach einer Veränderung“

Der 43-Jährige setzt sich seit 20 Jahren für die Rechte von Behinderten ein. Er fordert Inklusion. Förderschulen,
Behindertenwerkstätten: abschaffen. Stattdessen sollen Kinder in Schulen Kinder mit Behinderung kennenlernen

Von Jonathan Josten

S I EGEN . „Man sollte den Menschen
nicht nach der Haarfarbe beurteilen, ge-
nauso wenig nach seiner Behinderung“ –
das sagt der Aktivist für Menschen mit Be-
hinderung, Raúl Aguayo-Krauthausen
(43). Der Kreuzberger wird am Donners-
tag, 7. März, im Siegener Kulturhaus Lyz
sein Buch „Wer Inklusion will, findet einen
Weg. Wer sie nicht will, findet Ausreden.“
vorlesen. Was sind das für Ausreden?
Letztes Jahr im Sommer wollte die Villa

Dorothee in Buschhütten mit den Kindern
im Cinestar Siegen „Barbie“ schauen. Mit
dabei: ein Junge in Rollstuhl. Die Mitarbei-
ter im Kino verboten dem Kind, den Film
zu sehen.Wegen Brandschutz. Raúl Kraut-
hausen dazu: „Das war eine Ausrede. Der
Betreiber vom Kino hat sich einen schlan-
ken Fuß gemacht und die Angestellten
mussten dafür gerade stehen.“ ImKino sei-
en auch 70-Jährige: „Ich weiß nicht, wie fit
die sind. Aber es kommt ja auch keiner auf
die Idee eine Altersbeschränkung einzu-
führen.“

Es geht um die Menschen
mit Verantwortung

Das passiere Menschen mit Behinde-
rung oft. Sie können zum Beispiel nicht in
Museen gehen, weil es dort keine feuerfes-
ten Aufzüge gibt, da der Einbau eines sol-
chen den Denkmalschutz beeinträchtige.
„Man fühlt sich wie vor einem Türsteher
bei einem Club“, sagt Krauthausen. „Man
fühlt sich ausgeschlossen und hilflos und
einem Apparat ausgeliefert.“
Aber es ginge nicht umGefühle: „Es geht

um Verantwortung, und die Menschen die
sie haben, nehmen sie nicht wahr.“ Zu-
meist säßen in Institutionen wie „Aktion
Mensch“ in der Beletage nur Menschen
ohne Behinderungen. Selbst Finanzmi-
nister Schäuble habe sich für den Ein-
satz für Menschen mit Behinderung
„kein Verdienstkreuz“ verdient (im
Gegensatz zu Krauthausen, der ein
Bundesverdienstkreuz bekam). Statt-
dessen habe Schäuble das Thema weg-
geschoben und als „Sparminister“ ge-
waltet, aberdazu spätermehr.

Kein „Erklärbär“
Krauthausen setzt sich

seit 20 Jahren für die
Rechte von Menschen mit

Behinderungein.Zunächst hat er vieles ge-
macht, das gar nichts mit seinem heutigen
Lebensthema zu tun hat. Er studierte Wer-
bung, arbeitete beim Radio, aber schon da-
mals nervte es ihn, ständig „diesen Erklär-
bär“ spielen zu müssen. „Ich kann Rothaa-
rige verstehen, dass sie nicht immer erklä-
ren wollen, ob ihre Eltern auch rote Haare
haben.“
Bei seinem Studium zum Betriebswirt

verstand er, „dass Inklusion eine kommu-
nikative Frage ist.“ Er wollte Werbung da-
für machen, statt für Coca Cola oder Autos.
Das war die Geburtsstunde des Vereins
„Sozialhelden“, der sich für die Rechte von
Menschen mit Behinderung einsetzt. Er
prangert Missstände an, wie dass es Über-
landbusse gibt, die immer noch nicht bar-
rierefrei sind, obwohl dies seit 2022 Pflicht
ist. „Dass das nicht sanktioniert wird, ist
ein Problem.“

Behinderte Menschen könnten
„Arschlöcher und Geliebte“ sein
Das Grundproblem sei aber die fehlen-

de Begegnung. „12 Prozent der Menschen

in der Gesellschaft haben eine Behinde-
rung, aber nicht jeder zehnte in der Schu-
le Ihres Kindes ist behindert“, sagt Kraut-
hausen. Warum nicht? „Weil sie aussor-
tiert werden.“ ZumBeispiel in Förderschu-
len oder Behindertenwerkstätten. „Wenn
wir uns nicht begegnen, machen wir uns
merkwürdige Gedanken über die andere
Seite, und wennwir unsmal begegnen, fal-
len wir aus allen Wolken, weil Herr Kraut-
hausen einen geraden Satz rausbringt.“
Orte der Begegnung müssten schon im

frühesten Kindesalter geschaffen werden.

„Eine Schule ist eine Schicksalsgemein-
schaft, in welcher niemand anderes zu ent-
scheiden hat, welches andere Kind auch in
der Klasse ist“, sagt Krauthausen, „weder
die Eltern, noch die Kinder, noch die Leh-
rer.“ Nach dem „Prinzip Zufall“ würden
Kinder behinderte Kinder kennenlernen
und herausfinden, „dass behinderte Kin-
der Arschlöcher sein können, oder talen-
tiert, oder Geliebte oderMathestreber oder
faul.“
Spardiktat verhindere gute Bildung
Behindertenwerkstätte, Förderschulen

... „Abschaffen.“ Stattdessen solle in Regel-
systeme investiert werden, so Krauthau-
sen. „Das Schulsystem schreit nach einer
Veränderung, nach kleineren Klassen und
mehrPädagoginnen,undwennwirdashät-
ten, wären die Fragen um Inklusion ge-
klärt.“ An einem behinderten Kind pro
Klasse werde das Fortkommen der ande-
ren Schüler nicht scheitern.
Dies ist auch eine Geldfrage. Aber ge-

nau dieses Spardiktat von Politikern wie
Schäuble habe dazu geführt, dass „wir zu
wenig investieren in die Bildung – näm-
lich halb so viel wie skandinavische Län-
der“. Kein Wunder, dass die Lehrer über-
lastet seien. Aber eine Ausbildung zum
Umgang mit behinderten Kindern brauch-
ten sie nicht, ihre Eltern hätten schließlich
auch keine. Menschenrechte dürften kei-
ne Geldfrage sein.

Information

PWann: 7. März, 18.30 – 20.30 Uhr
PWo: Kulturhaus Lyz
P Tickets: Karten für 10 Euro
(ermäßigt 5 Euro) in der
Bücherkiste und bei den
Veranstaltern erhältlich
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Remigration, Kriege, Hass: Kinder machen sich Sorgen
Freiheit: Wenn sie fehlt, wird sie schmerzlich vermisst. Wie können Kinder lernen, dass es wichtig ist, die Freiheit zu verteidigen?

Dazu kommen Kinderbuchautoren nach Siegen mit ihren eigenen Ideen, mit den Kindern darüber zu sprechen

S I EGEN . „Fühlen sich Menschen, die
immer als Minderwertige behandelt wur-
den, irgendwann selbst minderwertig?“
Diese Frage stellte ein Kind dem Lyriker
und Kinderbuchautor Nils Mohl bei einer
Lesung. Die Unordnung der Welt neh-
menKinder wahr, so Dr. JanaMikota vom
Germanistischen Seminar der Universi-
tät Siegen. Sie erzählt, wie einKind in sei-
nerKlasse sich umgeguckt und gesagt ha-
be: „Wenn alle wegmüssen, die nicht
deutsch sind, dann bleibt ja nur noch ein
Kind übrig.“
Was die Erwachsenen hinter Begrif-

fen wie Remigration verstecken, verste-
henKinder ganz einfach und klar. Lesun-
gen von Kinder- und Jugendliteratur sol-
len ihnen dabei helfen, aus der politi-
schen Welt schlau zu werden. Wie ist sie
in Deutschland, was verstehen wir unter
Demokratie? Und wie ist sie in anderen
Ländern, in denen Menschen nicht frei
leben können?
Dazuwerden vier Kinder- und Jugend-

buchautoren an die Siegener Schulen
kommen, um mit ihnen über ihre Ge-
schichten zu sprechen. Schulen können
sich unter der E-Mail-Adresse
Jens.Aspelmeier@zfsl.nrw.de oder Kno-
che@hdw.uni-siegen.de bewerben. Die
Lesungen und Workshops werden dann

auf die jeweiligen Schulen zugeschnit-
ten.
Am 2., 3. und 4. Juni sowie am 2., 3.

und 4. Juli kommt der Lyriker Nils Mohl
nach Siegen. Er bringt seine schräge Lie-
bes-Geschichte Henry & Ponger mit. Die
Leiterin des Hauses der Wissenschaft,
Katja Knoche, erzählt, wie Mohl mit den
Kindern einmal ein Gedicht erfand. „Mir
ist ein Schlagwort eingefallen“, sagte er,
und die Kinder spannen seine Idee wei-
ter, obwohl viele einen migrantischen
Hintergrund hatten und gar nicht per-
fekt Deutsch sprechen konnten. „Aber
dichten, das ging“, sagt Knoche.
Wie es sich anfühlt, wortlos zu sein, er-

fuhr der iranische Illustrator Mehrdad
Zaeri. Er floh einst mit seiner Familie En-
de der 70-er Jahren nach Deutschland.
Das war während der Islamischen Revo-
lution. Er konnte nicht mit den anderen
sprechen. Mittlerweile ist er einer der ge-
fragtesten Bilderzeichner für Jugendlite-
ratur, bebilderte unter anderem „Krabat“
von Otfried Preußler neu. Er will am 25.
und 26 Juni mit den Kindern bespre-
chen, wie es ist, unfrei zu sein.
Rassismus ist etwas, das auch Kinder

erfahren. „Woher kommst du?“ „Aus
Leipzig.“ „Nein, woher kommst du wirk-
lich?“ Wer über solche Fragen nicht be-

geistert sei, so Knoche, werde gefragt:
„Warum bist du so empfindlich?“ Damit
müssen sich Kinder wie Erwachsene her-
umschlagen, die nicht deutsch aussehen.
Die Jugend-Schriftstellerin Kathrin
Schrocke hat sich gefragt, ob sie als Wei-
ße über diese Ungerechtigkeit schreiben
kann. Sie redet am 2. und 3. Juli mit Schü-
lern über ihr Buch „Weiße Tränen“.

Grenzen blockieren die Freiheit – nur
wer sie übertreten darf, ist frei. Damit
Kinder das verstehen, hat die Kinderau-
torin Utischa Marmon das Buch „Frieda,
Nikki und die Grenzkuh“ geschrieben.
Eine Kuh hält sich nicht an eine Grenze
und wird schwanger von einem Bullen,
der nicht wie sie aus Südelend kommt,
sondern aus Nordelend. Wem gehört das
Kalb? Darüber will sie mit Schülern am
12. und 13. November reden.

„Kinder identifizieren sich in Ge-
schichten mit den Figuren, oder sie neh-
men sie als Negativschablone: So will ich
nicht sein“, sagt Dr. Jens Aspelmeier, Lei-
ter des Aktiven Museums Südwestfalen.
Geschichten bringen sie zum nachden-
ken über die Welt. So lernen Kinder, wie
sie schwierige Begriffe wie „Freiheit“ in
ihrer eigenen Lebenswelt verstehen kön-
nen. n sz

Katja Knoche (Haus der Wissenschaft), Dr. Jana Mikota (Germanistisches Seminar) und
Dr. Jens Aspelmeier (Aktives Museum, v. l. n. r.). Foto: dpa

Quartett gibt Konzert
in der ev. Kirche

K IRCHEN . Die Musikgemeinde
Betzdorf-Kirchen präsentiert am Sams-
tag, 9. März, „AKT `S – Quartett am En-
de der Zeit“ um 19.30 Uhr in der Ev. Kir-
che in Kirchen. Es war im Herbst 2022,
als dieses ungewöhnliche Quartett zu-
sammen fand und sich die Frage stellte:
Was ist möglich, was ist erlaubt und vor
allem was verbindet? Die Antwort ver-
packen Naomi Binder (Streichinstru-
mente), Roger Hanschel (Altsaxophon),
Gero Körner (Klavier)und Attila Benkö
(Tuba) laut Pressemitteilung in ein
„symphonisches KammerJazz“-Pro-
gramm, in dem sie sich auf die kreative
Reise begeben und nach gemeinsamen
Wurzeln suchen.

Eigens für das Quartett entstandene
Originalkompositionen sowie Bearbei-
tungen bekannter Werke aus E- und U-
Musik verschmelzen in neuem Gewand
und schlagen eine Brücke in eine neue
musikalische Zeit mit Werken von
J.S.Bach, Astor Piazzolla, Bela Bartok,
Johann Pachelbel, Etienne Crausaz, Ro-
ger Hanschel und Gero Körner.

Karten sind im Vorverkauf im Rat-
haus in Betzdorf, im Rathaus in Kir-
chen, bei der Buchhandlung Mankel-
Muth in Betzdorf, der Buchhandlung
Decku in Kirchen sowie an der Abend-
kasse zu erhalten.Mitglieder derMusik-
gemeinde Betzdorf-Kirchen e.V. haben
freien Eintritt. n sz

Aktuelles aus dem
Siegerlandmuseum:

Führung und
Modernisierung

S I EGEN .Am Sonntag, 10. März, lädt
das Siegerlandmuseum um 14.30 Uhr zu
einer öffentlichen Führung mit dem
Thema „Das Haus Nassau Oranien“ ein.
DieVeranstaltung bietet Einblicke in die
Historie Siegens als Teil der Grafschaft
Nassau. Besucher haben die Gelegen-
heit, mehr über Wilhelm (1533-1584),
auch bekannt als „der Schweiger“, zu er-
fahren, der im 16. Jahrhundert Gebiete
in den nördlichenNiederlanden und das
Fürstentum Orange erbte. Als Prinz von
Oranien spielte er eine entscheidende
Rolle im 80-jährigen Krieg der Nieder-
lande. Die Führung beleuchtet nicht nur
Wilhelm und seine Familie, sondern
auch seine Nachfolger im Amt des Statt-
halters der nördlichen Niederlande.

Im April bleibt das Siegerlandmu-
seum aufgrund dringender Umbaumaß-
nahmen an der Lüftungsanlage vom 8.
bis einschließlich 29. April geschlossen
sein. Ab dem 30. April wird das Mu-
seum wieder zu den regulären Öff-
nungszeiten von Dienstag bis Sonntag
von 10 bis 17 Uhr zugänglich sein. Wäh-
rend der Schließungszeit werden nicht
nur die technischen Verbesserungen
vorgenommen, sondern auch dieVorbe-
reitungen für die Eröffnung der Haupt-
ausstellung „Siegen. Fremde. Heimat“
am 3. Mai getroffen. n sz
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Raúl Krauthausen: „Das Schulsystem
schreit nach einer Veränderung“

Der 43-Jährige setzt sich seit 20 Jahren für die Rechte von Behinderten ein. Er fordert Inklusion. Förderschulen,
Behindertenwerkstätten: abschaffen. Stattdessen sollen Kinder in Schulen Kinder mit Behinderung kennenlernen

Von Jonathan Josten

S I EGEN . „Man sollte den Menschen
nicht nach der Haarfarbe beurteilen, ge-
nauso wenig nach seiner Behinderung“ –
das sagt der Aktivist für Menschen mit Be-
hinderung, Raúl Aguayo-Krauthausen
(43). Der Kreuzberger wird am Donners-
tag, 7. März, im Siegener Kulturhaus Lyz
sein Buch „Wer Inklusion will, findet einen
Weg. Wer sie nicht will, findet Ausreden.“
vorlesen. Was sind das für Ausreden?
Letztes Jahr im Sommer wollte die Villa

Dorothee in Buschhütten mit den Kindern
im Cinestar Siegen „Barbie“ schauen. Mit
dabei: ein Junge in Rollstuhl. Die Mitarbei-
ter im Kino verboten dem Kind, den Film
zu sehen.Wegen Brandschutz. Raúl Kraut-
hausen dazu: „Das war eine Ausrede. Der
Betreiber vom Kino hat sich einen schlan-
ken Fuß gemacht und die Angestellten
mussten dafür gerade stehen.“ ImKino sei-
en auch 70-Jährige: „Ich weiß nicht, wie fit
die sind. Aber es kommt ja auch keiner auf
die Idee eine Altersbeschränkung einzu-
führen.“

Es geht um die Menschen
mit Verantwortung

Das passiere Menschen mit Behinde-
rung oft. Sie können zum Beispiel nicht in
Museen gehen, weil es dort keine feuerfes-
ten Aufzüge gibt, da der Einbau eines sol-
chen den Denkmalschutz beeinträchtige.
„Man fühlt sich wie vor einem Türsteher
bei einem Club“, sagt Krauthausen. „Man
fühlt sich ausgeschlossen und hilflos und
einem Apparat ausgeliefert.“
Aber es ginge nicht umGefühle: „Es geht

um Verantwortung, und die Menschen die
sie haben, nehmen sie nicht wahr.“ Zu-
meist säßen in Institutionen wie „Aktion
Mensch“ in der Beletage nur Menschen
ohne Behinderungen. Selbst Finanzmi-
nister Schäuble habe sich für den Ein-
satz für Menschen mit Behinderung
„kein Verdienstkreuz“ verdient (im
Gegensatz zu Krauthausen, der ein
Bundesverdienstkreuz bekam). Statt-
dessen habe Schäuble das Thema weg-
geschoben und als „Sparminister“ ge-
waltet, aberdazu spätermehr.

Kein „Erklärbär“
Krauthausen setzt sich

seit 20 Jahren für die
Rechte von Menschen mit

Behinderungein.Zunächst hat er vieles ge-
macht, das gar nichts mit seinem heutigen
Lebensthema zu tun hat. Er studierte Wer-
bung, arbeitete beim Radio, aber schon da-
mals nervte es ihn, ständig „diesen Erklär-
bär“ spielen zu müssen. „Ich kann Rothaa-
rige verstehen, dass sie nicht immer erklä-
ren wollen, ob ihre Eltern auch rote Haare
haben.“
Bei seinem Studium zum Betriebswirt

verstand er, „dass Inklusion eine kommu-
nikative Frage ist.“ Er wollte Werbung da-
für machen, statt für Coca Cola oder Autos.
Das war die Geburtsstunde des Vereins
„Sozialhelden“, der sich für die Rechte von
Menschen mit Behinderung einsetzt. Er
prangert Missstände an, wie dass es Über-
landbusse gibt, die immer noch nicht bar-
rierefrei sind, obwohl dies seit 2022 Pflicht
ist. „Dass das nicht sanktioniert wird, ist
ein Problem.“

Behinderte Menschen könnten
„Arschlöcher und Geliebte“ sein
Das Grundproblem sei aber die fehlen-

de Begegnung. „12 Prozent der Menschen

in der Gesellschaft haben eine Behinde-
rung, aber nicht jeder zehnte in der Schu-
le Ihres Kindes ist behindert“, sagt Kraut-
hausen. Warum nicht? „Weil sie aussor-
tiert werden.“ ZumBeispiel in Förderschu-
len oder Behindertenwerkstätten. „Wenn
wir uns nicht begegnen, machen wir uns
merkwürdige Gedanken über die andere
Seite, und wennwir unsmal begegnen, fal-
len wir aus allen Wolken, weil Herr Kraut-
hausen einen geraden Satz rausbringt.“
Orte der Begegnung müssten schon im

frühesten Kindesalter geschaffen werden.

„Eine Schule ist eine Schicksalsgemein-
schaft, in welcher niemand anderes zu ent-
scheiden hat, welches andere Kind auch in
der Klasse ist“, sagt Krauthausen, „weder
die Eltern, noch die Kinder, noch die Leh-
rer.“ Nach dem „Prinzip Zufall“ würden
Kinder behinderte Kinder kennenlernen
und herausfinden, „dass behinderte Kin-
der Arschlöcher sein können, oder talen-
tiert, oder Geliebte oderMathestreber oder
faul.“
Spardiktat verhindere gute Bildung
Behindertenwerkstätte, Förderschulen

... „Abschaffen.“ Stattdessen solle in Regel-
systeme investiert werden, so Krauthau-
sen. „Das Schulsystem schreit nach einer
Veränderung, nach kleineren Klassen und
mehrPädagoginnen,undwennwirdashät-
ten, wären die Fragen um Inklusion ge-
klärt.“ An einem behinderten Kind pro
Klasse werde das Fortkommen der ande-
ren Schüler nicht scheitern.
Dies ist auch eine Geldfrage. Aber ge-

nau dieses Spardiktat von Politikern wie
Schäuble habe dazu geführt, dass „wir zu
wenig investieren in die Bildung – näm-
lich halb so viel wie skandinavische Län-
der“. Kein Wunder, dass die Lehrer über-
lastet seien. Aber eine Ausbildung zum
Umgang mit behinderten Kindern brauch-
ten sie nicht, ihre Eltern hätten schließlich
auch keine. Menschenrechte dürften kei-
ne Geldfrage sein.

Information

PWann: 7. März, 18.30 – 20.30 Uhr
PWo: Kulturhaus Lyz
P Tickets: Karten für 10 Euro
(ermäßigt 5 Euro) in der
Bücherkiste und bei den
Veranstaltern erhältlich

,, 
Man sollte den Menschen nicht nach
der Haarfarbe beurteilen, genauso
wenig nach seiner Behinderung

Raúl Krauthausen
Inklusions-Aktivist

,, 
Das Grundproblem ist
fehlende Begegnung

Raúl Krauthausen
über Förderschulen und
Behindertenwerkstätten

Raúl Krauthausen
ist Inklusions-Aktivist
und Gründer der
„Sozialhelden“
Foto:Anna
Spindelndreier

Remigration, Kriege, Hass: Kinder machen sich Sorgen
Freiheit: Wenn sie fehlt, wird sie schmerzlich vermisst. Wie können Kinder lernen, dass es wichtig ist, die Freiheit zu verteidigen?

Dazu kommen Kinderbuchautoren nach Siegen mit ihren eigenen Ideen, mit den Kindern darüber zu sprechen

S I EGEN . „Fühlen sich Menschen, die
immer als Minderwertige behandelt wur-
den, irgendwann selbst minderwertig?“
Diese Frage stellte ein Kind dem Lyriker
und Kinderbuchautor Nils Mohl bei einer
Lesung. Die Unordnung der Welt neh-
menKinder wahr, so Dr. JanaMikota vom
Germanistischen Seminar der Universi-
tät Siegen. Sie erzählt, wie einKind in sei-
nerKlasse sich umgeguckt und gesagt ha-
be: „Wenn alle wegmüssen, die nicht
deutsch sind, dann bleibt ja nur noch ein
Kind übrig.“
Was die Erwachsenen hinter Begrif-

fen wie Remigration verstecken, verste-
henKinder ganz einfach und klar. Lesun-
gen von Kinder- und Jugendliteratur sol-
len ihnen dabei helfen, aus der politi-
schen Welt schlau zu werden. Wie ist sie
in Deutschland, was verstehen wir unter
Demokratie? Und wie ist sie in anderen
Ländern, in denen Menschen nicht frei
leben können?
Dazuwerden vier Kinder- und Jugend-

buchautoren an die Siegener Schulen
kommen, um mit ihnen über ihre Ge-
schichten zu sprechen. Schulen können
sich unter der E-Mail-Adresse
Jens.Aspelmeier@zfsl.nrw.de oder Kno-
che@hdw.uni-siegen.de bewerben. Die
Lesungen und Workshops werden dann

auf die jeweiligen Schulen zugeschnit-
ten.
Am 2., 3. und 4. Juni sowie am 2., 3.

und 4. Juli kommt der Lyriker Nils Mohl
nach Siegen. Er bringt seine schräge Lie-
bes-Geschichte Henry & Ponger mit. Die
Leiterin des Hauses der Wissenschaft,
Katja Knoche, erzählt, wie Mohl mit den
Kindern einmal ein Gedicht erfand. „Mir
ist ein Schlagwort eingefallen“, sagte er,
und die Kinder spannen seine Idee wei-
ter, obwohl viele einen migrantischen
Hintergrund hatten und gar nicht per-
fekt Deutsch sprechen konnten. „Aber
dichten, das ging“, sagt Knoche.
Wie es sich anfühlt, wortlos zu sein, er-

fuhr der iranische Illustrator Mehrdad
Zaeri. Er floh einst mit seiner Familie En-
de der 70-er Jahren nach Deutschland.
Das war während der Islamischen Revo-
lution. Er konnte nicht mit den anderen
sprechen. Mittlerweile ist er einer der ge-
fragtesten Bilderzeichner für Jugendlite-
ratur, bebilderte unter anderem „Krabat“
von Otfried Preußler neu. Er will am 25.
und 26 Juni mit den Kindern bespre-
chen, wie es ist, unfrei zu sein.
Rassismus ist etwas, das auch Kinder

erfahren. „Woher kommst du?“ „Aus
Leipzig.“ „Nein, woher kommst du wirk-
lich?“ Wer über solche Fragen nicht be-

geistert sei, so Knoche, werde gefragt:
„Warum bist du so empfindlich?“ Damit
müssen sich Kinder wie Erwachsene her-
umschlagen, die nicht deutsch aussehen.
Die Jugend-Schriftstellerin Kathrin
Schrocke hat sich gefragt, ob sie als Wei-
ße über diese Ungerechtigkeit schreiben
kann. Sie redet am 2. und 3. Juli mit Schü-
lern über ihr Buch „Weiße Tränen“.

Grenzen blockieren die Freiheit – nur
wer sie übertreten darf, ist frei. Damit
Kinder das verstehen, hat die Kinderau-
torin Utischa Marmon das Buch „Frieda,
Nikki und die Grenzkuh“ geschrieben.
Eine Kuh hält sich nicht an eine Grenze
und wird schwanger von einem Bullen,
der nicht wie sie aus Südelend kommt,
sondern aus Nordelend. Wem gehört das
Kalb? Darüber will sie mit Schülern am
12. und 13. November reden.

„Kinder identifizieren sich in Ge-
schichten mit den Figuren, oder sie neh-
men sie als Negativschablone: So will ich
nicht sein“, sagt Dr. Jens Aspelmeier, Lei-
ter des Aktiven Museums Südwestfalen.
Geschichten bringen sie zum nachden-
ken über die Welt. So lernen Kinder, wie
sie schwierige Begriffe wie „Freiheit“ in
ihrer eigenen Lebenswelt verstehen kön-
nen. n sz

Katja Knoche (Haus der Wissenschaft), Dr. Jana Mikota (Germanistisches Seminar) und
Dr. Jens Aspelmeier (Aktives Museum, v. l. n. r.). Foto: dpa

Quartett gibt Konzert
in der ev. Kirche

K IRCHEN . Die Musikgemeinde
Betzdorf-Kirchen präsentiert am Sams-
tag, 9. März, „AKT `S – Quartett am En-
de der Zeit“ um 19.30 Uhr in der Ev. Kir-
che in Kirchen. Es war im Herbst 2022,
als dieses ungewöhnliche Quartett zu-
sammen fand und sich die Frage stellte:
Was ist möglich, was ist erlaubt und vor
allem was verbindet? Die Antwort ver-
packen Naomi Binder (Streichinstru-
mente), Roger Hanschel (Altsaxophon),
Gero Körner (Klavier)und Attila Benkö
(Tuba) laut Pressemitteilung in ein
„symphonisches KammerJazz“-Pro-
gramm, in dem sie sich auf die kreative
Reise begeben und nach gemeinsamen
Wurzeln suchen.

Eigens für das Quartett entstandene
Originalkompositionen sowie Bearbei-
tungen bekannter Werke aus E- und U-
Musik verschmelzen in neuem Gewand
und schlagen eine Brücke in eine neue
musikalische Zeit mit Werken von
J.S.Bach, Astor Piazzolla, Bela Bartok,
Johann Pachelbel, Etienne Crausaz, Ro-
ger Hanschel und Gero Körner.

Karten sind im Vorverkauf im Rat-
haus in Betzdorf, im Rathaus in Kir-
chen, bei der Buchhandlung Mankel-
Muth in Betzdorf, der Buchhandlung
Decku in Kirchen sowie an der Abend-
kasse zu erhalten.Mitglieder derMusik-
gemeinde Betzdorf-Kirchen e.V. haben
freien Eintritt. n sz

Aktuelles aus dem
Siegerlandmuseum:

Führung und
Modernisierung

S I EGEN .Am Sonntag, 10. März, lädt
das Siegerlandmuseum um 14.30 Uhr zu
einer öffentlichen Führung mit dem
Thema „Das Haus Nassau Oranien“ ein.
DieVeranstaltung bietet Einblicke in die
Historie Siegens als Teil der Grafschaft
Nassau. Besucher haben die Gelegen-
heit, mehr über Wilhelm (1533-1584),
auch bekannt als „der Schweiger“, zu er-
fahren, der im 16. Jahrhundert Gebiete
in den nördlichenNiederlanden und das
Fürstentum Orange erbte. Als Prinz von
Oranien spielte er eine entscheidende
Rolle im 80-jährigen Krieg der Nieder-
lande. Die Führung beleuchtet nicht nur
Wilhelm und seine Familie, sondern
auch seine Nachfolger im Amt des Statt-
halters der nördlichen Niederlande.

Im April bleibt das Siegerlandmu-
seum aufgrund dringender Umbaumaß-
nahmen an der Lüftungsanlage vom 8.
bis einschließlich 29. April geschlossen
sein. Ab dem 30. April wird das Mu-
seum wieder zu den regulären Öff-
nungszeiten von Dienstag bis Sonntag
von 10 bis 17 Uhr zugänglich sein. Wäh-
rend der Schließungszeit werden nicht
nur die technischen Verbesserungen
vorgenommen, sondern auch dieVorbe-
reitungen für die Eröffnung der Haupt-
ausstellung „Siegen. Fremde. Heimat“
am 3. Mai getroffen. n sz


